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Kapitel 1


Erster Tag

Charlott bleibt stehen und schaut verzückt auf das gewaltige Gebäude am Ende des Kiesweges. Wenn sie hier nicht zur Ruhe kommt, wo dann? Sie braucht diese Auszeit. Sie weiß einfach nicht mehr, wie alles weitergehen soll.

Letzte Nacht hat sie sich ihren Laptop aufs Sofa geholt und wahllos herumgescrollt, bis auf einmal dieses Angebot aufgetaucht ist.

Sie brauchen eine Auszeit? Dann sind sie hier im ›Hotel Auszeit‹ genau richtig. Die Anlage liegt direkt am Neckar, in ruhiger Lage. Schützend umgeben von einem großen hoteleigenen Garten, finden Sie die Ruhe, die Sie benötigen, um für eine Weile dem stressigen Alltag zu entfliehen.

In der im Jugendstil entstandenen, frisch renovierten Hotelanlage befinden sich ein Hallenbad, ein Whirlpool, eine Sauna und mehrere Ruheräume. Außerdem gibt es im Untergeschoss eine eigene Massagepraxis, in der Sie sich verwöhnen lassen können. Für den kulinarischen Genuss sorgt das Restaurant im Erdgeschoss. Der Tag kann mit einem reichhaltigen Frühstücksbuffet entspannt begonnen werden. Die geschmackvoll eingerichteten Zimmer bieten hohen Komfort, damit es Ihnen an nichts fehlt.

Das abgebildete Foto der Anlage und die dazugehörige Beschreibung haben Charlott nach kurzem Schock, als sie die Übernachtungskosten gecheckt hat, bewogen, sofort für acht Tage zu buchen.

Denise ist seit gestern für zehn Tage bei ihrem Vater und Charlott hat alle Zeit der Welt, sich in Ruhe einen Plan zu überlegen, wie sie ihren Ex-Ehemann davon abhalten kann, das Sorgerecht der gemeinsamen Tochter zu beantragen. Wie hat es nur so weit kommen können?

Charlott wischt sich mit den Händen über die Augen. Sie fühlt sich ausgelaugt. Aber als sie erneut den Blick auf das Hotel richtet, in dem sie die nächsten acht Tage verbringen wird, verfliegt die Erschöpfung. Ruckartig streckt sie den Rücken durch, holt tief Luft, streicht sich eine Strähne ihrer langen blonden Mähne aus dem Gesicht und marschiert los.

Charlott ist entzückt von ihrem Zimmer. Die Wände und die Vorhänge sind in weißem und lindgrünem Farbton gehalten. Schwäne aus Handtüchern zieren das französische Bett. Kleiderschrank und Schreibtisch sind elfenbeinfarben. Der dunkle Holzboden passt hervorragend zum Ambiente.

Nachdem sie an der Rezeption von einer netten Angestellten freundlich empfangen und mit dem Fahrstuhl in das zweite Stockwerk auf ihr Zimmer gebracht worden ist, steht Charlott nun am Fenster und genießt den Ausblick über den Garten bis hin zum Neckar.

Sie lässt sich rückwärts aufs Bett fallen. Die Erschöpfung hat wieder von ihr Besitz ergriffen. Die letzten Tage, in denen sie gegrübelt und geheult hat, machen sich bemerkbar.

Charlott schlägt die Augen auf. Kurz ist sie irritiert, braucht ein paar Sekunden, um sich zu erinnern, wo sie sich befindet. Sie ist tatsächlich eingeschlafen. Mit Blick auf die Uhr stellt sie fest, dass es schon sechs ist. Langsam, von einem kurzen Schwindelgefühl erfasst, erhebt sie sich.

Ich habe wohl dringend Erholung nötig, denkt sie, geht ins Bad, macht sich frisch und beschließt, das Restaurant im Hotel gleich heute zum Abendessen auszuprobieren.




Kapitel 2

Meike steht im ›Hotel Auszeit‹ am Empfang. Sie wollte schon am frühen Nachmittag einchecken, aber sie ist nicht von zu Hause fortgekommen, da ihr Mann Matthias ausgerechnet an diesem Sonntag nicht zu seinem Stammtisch gegangen ist. Er fühle sich nicht wohl, hat er gesagt. Da er auf keinen Fall von ihrer Flucht erfahren darf, ist ihr nichts anderes übriggeblieben, als abzuwarten, bis sie die Gelegenheit gefunden hat, sich davonzuschleichen. Als Matthias nach drei Bier auf der Couch eingeschlafen ist, hat sich Meike auf den Weg gemacht.

Sie wischt sich den Schweiß von der Stirn und schüttelt den Kopf. Aber es nützt nichts, weil ein paar ihrer kupferroten Locken in ihrem Gesicht festkleben. Das ist der Angstschweiß, denkt sie, denn ihr ist bewusst, dass Matthias sie wahrscheinlich totgeschlagen hätte, wenn er während ihrer Flucht aufgewacht wäre. Ein Schauer läuft ihr über den gesamten Körper. Was hätte sie sagen sollen? Dass sie nur zum Einkaufen wolle? Am Sonntag? Mit dem Trolley in der Hand?

Die freundliche Stimme der Rezeptionistin reißt sie aus ihren Gedanken.

»Guten Abend. Was kann ich für Sie tun?«

»Mein Name ist Meike Behnke. Ich habe bei Ihnen ein Zimmer für acht Tage gebucht.«

Die dunkelhaarige Schönheit hinter dem Tresen tippt auf der Tastatur ihres Computers herum, blickt auf den Bildschirm und sieht wieder Meike an. »Herzlich willkommen in unserem Haus. Geben Sie mir bitte Ihren Ausweis, dann lasse ich Sie gleich auf ihr Zimmer bringen.« Sie lächelt.

Meike kramt in ihrer großen Tasche nach dem Geldbeutel, in dem sich der Ausweis befindet, und gibt ihn Frau Wieland. Den Namen hat sie auf dem an der Bluse angesteckten Schild gelesen.

Nachdem die Frau eine Kopie davon gemacht hat, reicht sie ihn an Meike zurück und ruft einen Kollegen herbei. »Jakob, begleitest du bitte Frau Behnke in Zimmer 205 und bringst ihr Gepäck nach oben.«

Der junge Mann eilt herbei, aber Meike winkt ab. »Wäre es möglich, dass ich erst zu Abend esse und danach auf mein Zimmer gehe?« Fragend sieht sie Frau Wieland an.

»Natürlich. Wir können Ihr Gepäck aber gerne schon in Ihr Zimmer bringen, wenn Sie möchten«, antwortet die Rezeptionistin.

Meike nickt. »Das wäre toll.«

Sie betritt den Speisesaal und schaut sich um. Wow, das sieht ja toll aus, denkt sie und überlegt, wo sie sich hinsetzen soll. Bis jetzt sind noch fast alle Tische frei.

Sie wählt einen Tisch am Fenster mit Blick in den Garten. Auch draußen auf der Terrasse gibt es Sitzgruppen. Aber da dort nicht fürs Abendessen eingedeckt ist, geht Meike davon aus, dass man sich da nur zum Kaffeetrinken oder auf ein Glas Wein nach dem Essen hinsetzen kann. Das wird sie bestimmt machen. Wenn nicht heute, dann morgen. Die Wettervorhersage für diese Woche im Juni ist fantastisch. Es sollen meistens um die fünfundzwanzig Grad werden.

Nachdem sich Meike gesetzt hat, lässt sie ihren Blick durch den großen Raum schweifen. Auf dunklem Parkettboden stehen runde Tische mit beigefarbenen Tischdecken und roten Servietten, die kunstvoll auf den schlichten weißen Tellern platziert sind. Wenige Gäste sind hier, vermutlich ist es noch zu früh. Ein turtelndes Pärchen sitzt etwas entfernt von ihr und am anderen Ende des Raumes sieht sie eine Frau. Ebenfalls allein.

Na ja, denkt Meike, sicher kommt gleich ihr Partner dazu. So gut, wie die blonde, schlanke Frau aussieht, ist sie garantiert nicht ohne Mann hier. Meike seufzt leise.

Ihre Gedanken kreisen weiter. Nun, eigentlich spielt das Aussehen nicht unbedingt eine Rolle. Im Grunde weiß sie, dass sie auch nicht schlecht aussieht, wenngleich sie auch etwas pummelig ist. Aber gut, diese Woche wird sie bestimmt nicht mit einer Diät anfangen. Sie benötigt Nervennahrung. Ohne gutes Essen kann sie keinen Entschluss fassen. Schließlich geht es um ihr weiteres Leben, das sie nicht mit einem Mann verbringen will, der sie schlägt.

Sie runzelt die Stirn. Die Frau, die so um die vierzig ist, also ungefähr in ihrem Alter, bekommt gerade das Essen serviert. Also ist sie vielleicht doch alleine hier. Was soll’s? Sie macht wahrscheinlich einfach nur Urlaub. Bestimmt hat sie nicht solche Probleme am Hals wie ich, sinniert Meike und wendet sich der Speisekarte zu, die ein Kellner vor ihr auf den Tisch gelegt hat.

Nachdem sie genussvoll den letzten Bissen Hirschgulasch verspeist hat, wischt sie sich mit der Serviette über den Mund und beschließt, auf einen Espresso zu verzichten. Sie möchte sich in der ersten Nacht hier im Hotel nicht um den erholsamen Schlaf bringen.

Sie steht auf und schlendert in Richtung Ausgang des Speisesaals. Als sie den Raum verlässt, wird sie von einer Frau angerempelt. Meike zuckt zusammen, sie hat dort zuvor niemand gesehen. Gerade möchte sie anfangen zu schimpfen, sieht dann aber, dass es sich bei der Person um die Frau handelt, die sie im Restaurant beobachtet hat.

»Oh, Entschuldigung«, ruft diese und schaut Meike mit aufgerissenen Augen an. »Ich habe kehrtgemacht, weil ich meinen Schal auf dem Stuhl habe liegen lassen. Tut mir leid.«

»Kein Problem. Ist ja nichts passiert«, antwortet Meike und packt die Gelegenheit beim Schopf, mit ihr ins Gespräch zu kommen. »Ich habe Sie vorhin hier sitzen sehen. Sind Sie denn schon mit dem Essen fertig?« Was für eine dämliche Frage, denkt sie, aber etwas Besseres ist ihr nicht eingefallen.

Die Fremde hebt die Augenbrauen. »Ich hatte keinen großen Hunger, deshalb habe ich nur einen Salat gegessen«, sie lächelt leicht verunsichert, wie es scheint.

»Ist ja vielleicht auch besser für die Nacht«, sagt Meike und kommt sich noch bescheuerter vor.

Die Unbekannte geht nicht darauf ein. »Sind Sie auch erst seit heute hier?«, fragt sie stattdessen.

»Ja, für acht Tage. Ich muss mal etwas abschalten.«

Die Frau sieht nachdenklich aus. »So geht es mir auch. Hätten Sie …, ich meine, wir könnten doch eigentlich Du sagen, also hättest du Lust, an der Bar noch etwas zu trinken?« Kurz hält sie inne. »Oder bist du gar nicht alleine hier?«

»Klar, wir können uns gerne duzen. Ich bin Meike. Ich bin allein hier und gehe gerne mit dir auf einen Drink an die Bar.« Meike lächelt zaghaft, sie weiß noch nicht, was sie von der Frau halten soll, die so direkt ist. Aber da sie ihr sympathisch ist und ihre Neugierde geweckt hat, muss das Bett eben noch eine Weile warten.

»Super, ich heiße Charlott.«

Meike geht neben ihrer neuen Bekannten auf die Bar zu, die sich gegenüber dem Speisesaal befindet. Dabei erregt eine Frau, die an der Rezeption steht, ihre Aufmerksamkeit. Sie tippt Charlott am Arm an und deutet mit dem Kopf zu der Fremden.

»Schau mal, da ist noch eine Frau, die anscheinend alleine eincheckt. Wo sind wir denn hier, im Frauenhaus?« Sie kichert.

Charlott dreht den Kopf zu der Fremden. »Wow, die sieht aus wie ein Model. Vielleicht trifft sie sich ja mit ihrem Geliebten. Wahrscheinlich wartet der schon sehnsüchtig im Zimmer auf sie. Tolle Haare hat sie.«

Meike betrachtet die dunklen, langen Haare, die ein schmales, ovales Gesicht umrahmen, und muss Charlott rechtgeben. »Das stimmt.«

Nachdem sie sich auf einem der beiden freien Barhocker niedergelassen hat, schaut sie Charlott, die sich ebenfalls hingesetzt hat, neugierig an.

»Und? Was machst du so alleine hier?«

»Ich muss nachdenken. Ich brauche diese Woche, um den Kopf freizubekommen.«

»So geht es mir auch«, sagt Meike, wird dann aber abgelenkt, weil der Barkeeper auf sie zusteuert. Sie deutet auf die Getränketafel, die gegenüber an der Wand befestigt ist und wendet sich an ihre Begleitung. »Schau mal, die bieten verschiedene Cocktails an. Was möchtest du trinken?«

»Für mich bitte keinen Alkohol.« Charlott wirkt verlegen.

»Aber es gibt auch alkoholfreie Cocktails. Das hört sich doch gut an. Was meinst du?«

»Ja, so einen nehme ich …«

Der junge Mann hinter dem Tresen fragt nach ihren Wünschen.

Meike bestellt zwei alkoholfreie Getränke nach Art des Hauses.

»Nicht, dass du vielleicht denkst, ich habe ein Alkoholproblem«, Charlott senkt den Kopf.

»Um Himmels willen, wo denkst du hin. Solche Gedanken würden mir im Traum nicht einfallen.«

»Gut«, entgegnet Charlott leise.

Dann herrscht erst einmal Schweigen.

Meike schaut fasziniert zu, wie ihre Drinks zubereitet werden. Erst als die Gläser mit der bunten Flüssigkeit vor ihnen stehen, nimmt sie den Faden wieder auf. »Du wirst schon deine Gründe haben, keinen Alkohol zu trinken.«

»Ja, aber darüber möchte ich nicht sprechen.« Charlott schaut auf ihre Hände.

»Das kann ich verstehen. Ich will die nächsten Tage auch nutzen, um mir über einiges klarzuwerden. Aber du hast recht, lassen wir die Probleme heute ruhen und genießen den Abend. Prost!«

Charlott hebt ihr Glas und lächelt.

Eine Stunde unterhalten sich beide angeregt. Meike spürt, dass ihr die Augen fast zufallen. »Ich bin hundemüde und muss jetzt ins Bett«, sagt sie und rutscht vom Barhocker.

Charlott gähnt. »Ich auch.« Sie steht ebenfalls auf.

Gemeinsam gehen sie in die Empfangshalle.

Charlott hakt sich bei Meike ein. »Ich habe das Gefühl, dich schon lange zu kennen.«

»So geht es mir auch«, stimmt Meike zu. »Wir sehen uns dann bestimmt morgen beim Frühstück.«

»Schlaf gut«, sagt Charlott, als sie vor ihrem Zimmer angekommen sind.




Kapitel 3

Alena lässt sich erschöpft in den Sessel in ihrem Zimmer fallen. Sie ist froh, dass sie es heute überhaupt noch geschafft hat, im Hotel Auszeit einzuchecken. Mal wieder ist sie nicht pünktlich aus der Arztpraxis herausgekommen, in der sie als angestellte Ärztin arbeitet.

Mit Blick auf ihre Armbanduhr stellt sie fest, dass sie wohl ohne Abendessen auskommen muss. Das Restaurant wird in zehn Minuten schließen, wie sie zuvor am Empfang gelesen hat.

Sie seufzt und schaut sich in ihrem Zimmer um. Die Wände sind in Zitronengelb und Grautönen gehalten. Fast wie in Limone am Gardasee, denkt Alena. Und sofort schleichen sich die Gedanken an die Urlaube ein, die sie dort mit Sebastian verbracht hat. Sie sind glücklich gewesen. Und jetzt? Ist sie schuld daran, dass er fremdgeht? Weil sie in letzter Zeit viel zu viel gearbeitet hat? Dass ihr Mann sie betrügt, da ist sich Alena sicher, obwohl sie keinerlei Beweise dafür hat. Aber er hat sich so verändert und hat null Interesse, mit ihr zu schlafen. Das ist vor einem Jahr noch nicht so gewesen. Da hat sie ihn des Öfteren abwehren müssen, wenn sie wieder mal spät von der Arbeit nach Hause gekommen ist.

Ob Sebastian sie überhaupt noch liebt? Nachdenklich fährt sie sich mit allen zehn Fingern durch ihre Haarmähne. Liebt sie ihn denn noch? Oder ist das nur die Gewohnheit der letzten vierzehn Jahre?

Alena findet keine Antwort auf diese Frage. Nachdem ihr klar wird, dass sie noch lange nicht schlafen kann, beschließt sie, noch einen Spaziergang im Hotelgarten zu machen.

Wow, denkt sie, wie schön die gelbliche Beleuchtung entlang der Kieswege ist.

Sie nimmt die Abzweigung nach links, wo der Weg in den hinteren Teil des Gartens führt. Auch hier sind in kleineren Abständen leuchtende Lampen am Boden befestigt.

Sie geht bis in den hintersten Teil des Geländes, in dem sich keine Menschenseele befindet. Angst hat sie keine, die Ruhe tut ihr gut.

Sie setzt sich auf eine Bank und grübelt. Ist sie am Scheitern ihrer Ehe schuld? Durch ihre vielen Überstunden? Hätte sie die Zusatzausbildung zur Notärztin nicht machen sollen? Aber sie ist nun mal mit Leib und Seele Ärztin und die zwei Nächte, die sie wöchentlich im Rettungswagen mitfährt, sind ihr wichtig.

Sie stöhnt leise auf. Nun hat Sebastian ihr letzte Woche mitgeteilt, dass er sich eine Auszeit nimmt. Ohne jede Vorwarnung. Mit gepackter Reisetasche hat er vor ihr gestanden und nach der knappen Information ihre gemeinsame Wohnung verlassen. Ist es ein Abschied für immer?
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